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ABSTRACT. The following article considers the concept of the trichotomous arrangement of code-

processes involved in acquiring foreign languages. It particularly focuses on the site, course, and 

results of processes whereby foreign-language structures are encoded. The processes of encoding 

known foreign-language structures take place: first, during the completion of consolidating exer-

cises that aim at attaining appropriate proficiency; second, in the course of decoding and coding 

foreign-language information; and third, in the course of ego-centered communicative processes, 

in which the language user fulfills the function both of sender and of receiver. 

KEYWORDS: trichtomous arrangement of foreign-language code-processes; processes of decoding; 
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1. EINLEITUNG UND ZIELSETZUNG 

Die im Beitragsthema formulierten Probleme knüpfen an Zabrockis Ar-
beiten an, in denen die theoretischen Überlegungen über den Fremdspra-
chenunterricht, von Standpunkt der kodematischen Grundlagen und der 
kybernetischen sprachlichen Kommunikationsmodelle aus betrachtet, aufge-
stellt, ausgebaut und wissenschaftlich begründet worden sind (vgl. ausführ-
licher dazu L. Zabrocki 1966 und 1975). Gegenstand seiner theoretischen 
Erwägungen sind unter anderem die Dekodieungs-, Speicherungs- (= Ein-
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kodierungs-) und Kodierungsprozesse im fremdsprachlichen Lernakt, der 
zugleich als Kommunikationsakt bezeichnet wird.  

In mehreren Arbeiten, in denen die kodematischen Fragen des Fremd-
sprachenunterrichts erörtert worden sind, werden insbesondere die Prozesse 
der Dekodierung der zu lernenden Sprachstrukturen sowie die Prozesse der 
Kodierung der kennengelernten und (teilweise kurzzeitig) gespeicherten 
Sprachstrukturen analysiert und behandelt (vgl. dazu u.a. Keidel 1961: 30; 
Bühler 1972: 25; Schnabl 1972: 13 u. passim; Bünting, Kochan 1973: 94; 
Schröder 1975: 31 u. 60f.; Heuer 1976: 12, 54, 63, 69; Bredenkamp, Wippich 
1977: 40ff.; Gipper 1978: 173). 

Was die Einkodierungsprozesse der schon bekannten fremdsprachlichen 
Strukturen anbelangt, wird unter glottokodematischem Aspekt expressis 
verbis (zu) wenig diskutiert. Die Einprägungsvorgänge der bereits erwähn-
ten Strukturen werden meistens unter dem Begriff Speicherung (bzw. Ein-
speicherung od. Speicherungsprozesse) analysiert und zusammengefasst.  

Eine Ausnahme ist L. Zabrockis (1975: 35) Feststellung, in der deutliche 
Unterschiede zwischen den Dekodierungs- und den Einkodierungsoperati-
onen von Sprachstrukturen hervorgehoben worden sind. Die Differenz be-
züglich der Dekodierungs- und der Einkodierungsprozessergebnisse von 
Sprachstrukturen lässt sich leicht mit dem Problem der kennengelernten 
und der erworbenen Sprachstrukturen vergleichen, d.h. was kennen gelernt 
wird, bedeutet überhaupt noch nicht, dass es gleichzeitig erworben ist.  

Präziser ausgedrückt: Was verstanden wird, bleibt nicht auf Dauer im 
Gedächtnis erhalten. Der Erwerbsvorgang der Sprachstrukturen vollzieht 
sich nur teilweise (zeitlich) im Speicherungsprozess, aber dagegen völlig im 
Einkodierungsprozess, der nicht nur mehrmalige Einprägungen, sondern 
auch eine gewisse Zeit für die Bewältigung des Gelernten verlangt (s. hierzu 
Sinz 1981: 221f.).  

Aus den Überlegungen über die verschiedenen Spracherwerbstypen 
ergibt sich, dass auch die Einkodierung der fremdsprachlichen Strukturen 
im Langzeitgedächtnis einer permanenten Erregung jener Strukturen bedarf, 
die im Speicher-Mechanismus noch nicht genügend verankert sind. 

2. EINKODIERUNGSVORGÄNGE FREMDSPRACHLICHER  

STRUKTUREN 

Den Einkodierungsvorgängen fremdsprachlicher Strukturen liegen die 
dem Lernenden schon bekannten (d.h. die kennengelernten) phonetisch-
phonologischen oder graphisch-graphematischen und semantisch-gramma-
tischen Strukturen zugrunde. Die Einkodierungsvorgänge beruhen selbst-
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verständlich – was unbedingt wiederholt werden muss – auf den im Aus-
drucksbereich und im Inhaltsbereich früher völlig dekodierten Strukturen. 

Diese Tatsache ist zunächst eng mit den Speicherungsprozessen der ent-
schlüsselten fremdsprachlichen Strukturen im Gedächtnis des Empfän-
gers/Lernenden verbunden und betrifft folgende Fragen: Sind im Grundla-
genbereich der (fremdsprachlichen) Glottokodematik nur die Dekodierungs- 
und die Kodierungsprozesse zu unterscheiden, oder besteht die Möglichkeit, 
noch die Einkodierungsprozesse herauszuheben (vgl. dazu Skowronek 2013: 
10 u. 2014: 24). 

Bevor wir genauer auf die fremdsprachlichen Einkodierungsprozesse ein-
gehen, sollen zunächst die auf das Wesentliche beschränkten Eigenschaften 
zweier fremdsprachlicher Prozesse, nämlich die der Dekodierung und der 
Kodierung, kurz zusammengestellt werden. 

2.1. Zweistufiger Dekodierungsvorgang der fremdsprachlichen  

Informationssignale 

Im fremdsprachlichen Dekodierungsvorgang lassen sich zwei grundlegen-
de Stufen aufgliedern. Auf der ersten Stufe vollzieht sich die Dekodierung der 
fremdsprachlichen Informationssignale sowohl in den auditiven Rezeptoren, 
wo die phonetisch-phonologischen Spracheinheiten diskriminiert und er-
kannt werden, als auch in den visuellen Rezeptoren, wo die graphisch-
graphematischen Spracheinheiten unterschieden und erkannt werden (vgl. 
hierzu Grucza 1967: 15). Betrachtet man die Rezeptorleistungsfähigkeit von 
diesem Gesichtspunkt aus, so ist zu konstatieren, dass sie mit zwei Arten 
von zweckmäßigen Dekodierungseinrichtungen ausgestattet sind, von de-
nen die eine über phonetisch-phonologische Verarbeitungsmechanismen, 
die andere über graphisch-graphematische Verarbeitungsmechanismen ver-
fügt. Im Falle der simultanen Informationssignalübertragung, d.h. sowohl 
durch den akustisch-auditiven als auch durch den optisch-visuellen Kanal, 
laufen parallel zueinander zwei Verarbeitungsmechanismen der empfange-
nen Informationssignale ab. 

Die auf solche Weise wahrgenommenen Informationssignale gelangen ins 
Gehirn, wo sie zu Wortstrukturen synthetisiert werden und eo ipso ihre seman-
tisch-grammatische Ganzheit erreichen. Dieser Vorgang findet auf der zwei-
ten Dekodierungsstufe statt und kennzeichnet sich dadurch, dass den lautli-
chen oder schriftlichen Substanzen semantische (auch grammatische) 
Bedeutungen zugemessen werden (Szczodrowski 2013a: 301-305). 
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2.2. Zweistufiger Kodierungsvorgang der fremdsprachlichen  

Informationen 

Der fremdsprachliche Kodierungsvorgang läuft ebenso zweistufig ab. Auf 
der ersten Stufe kommt die innere Generierung der für die Kommunikation 
benötigten und ausgewählten Informationen im Speicher-Mechanismus 
zustande. Die generierten und nach den grammatischen Gesetzmäßigkeiten 
syntagmatisch-syntaktisch angeordneten Wörter werden durch den intrain-
dividuellen Kanal entweder zu den artikulatorischen oder den motorischen 
Effektoren weitergeleitet, in denen die Informationen phonologisch-phone-
tisch oder graphematisch-graphisch produziert werden. Diese Prozesse rea-
lisieren sich auf der zweiten Stufe des Kodierungsvorgangs (Szczodrowski 
2013b: 308-312). 

2.3. Einkodierungsvorgänge der fremdsprachlichen Strukturen  

Auf Grund der phonetisch-phonologischen oder der graphisch-graphe-
matischen und der semantisch-grammatischen Dekodierung der fremd-
sprachlichen Informationseinheiten erfasst der Empfänger (= Hörer/Leser) 
ihre Bedeutungen mit ihren einzelnen Sprachstrukturen, die des Weiteren 
als Grundlage für deren Aufbewahrung und Einkodierung im Speicher-
Mechanismus dienen. Die Aufnahme, Aufbewahrung, Einkodierung und 
Weitergabe von Informationen erreicht der Fremdsprachenlerner und  
-benutzer als Sender und Empfänger in den Lehr-Lern-Prozessen, deren Er-
gebnisse im Gedächtnis, das als Grundlage des Lernens sowie der kogniti-
ven Informationsverarbeitung gilt, behalten werden (können). Die Aufbe-
wahrung der im Lernprozess gewonnenen Resultate im Gedächtnis hat ihre 
bestimmte Zeit, und zwar ermöglichen das Ultrakurzzeitgedächtnis und das 
Kurzzeitgedächtnis eine kurzfristige Speicherung der dekodierten Informa-
tionsstrukturen. Das Langzeitgedächtnis dagegen gewährleistet die räumlich 
stabilste Grundlage sowie das langfristige Behalten der Sprachstrukturen und 
ermöglicht dem Sprachbenutzer, in aktuellen und jeweils auftretenden 
Kommunikationssituationen kognitiv-sprachliche Operationen durchzufüh-
ren (vgl. dazu auch Schnabl 1972: 130; Norman 1973: 83, 90, 118; Vester 1975: 
58-85; Wettler 1980: 15; Rohrer 1990: 16). 

Der wesentliche Unterschied zwischen dem Ultrakurzzeitgedächtnis und 
dem Kurzzeitgedächtnis besteht mit großer Wahrscheinlichkeit darin, dass 
die dekodierten Sprachstrukturen nur für eine kurze Zeit im Ultrakurzzeit-
gedächtnis aufbewahrt werden, und dementsprechend verfügt es vielmehr 
(lediglich) über die Reproduktionsfähigkeit der gespeicherten Sprachstruk-
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turen. Das Kurzzeitgedächtnis besitzt eine ausreichend kurzfristige Produk-
tionsfähigkeit, um mit den kennengelernten (Grund-)Strukturen operieren 
zu können. 

Darüber hinaus ist die Existenzzeit der gespeicherten Sprachstrukturen 
in jedem Gedächtnis unterschiedlich. 

In Anbetracht der kodematischen Überlegungen im Allgemeinen und 
auch dessen, was sich aus Zabrockis Theorie über die kodematischen 
Grundlagen des Fremdsprachenunterrichts ergibt, ist anzunehmen, dass 
außer den Dekodierungs- und Kodierungsprozessen noch die Einkodie-
rungsprozesse der kennengelernten sowie der einzuprägenden und der ein-
geprägten Sprachstrukturen große Bedeutung haben und deshalb wird 
ihnen ein wesentlicher Rang zuerkannt. Die bereits erwähnten Prozesse 
werden wie folgt miteinander verbunden (s. Abb. 1): 

Rezeptoren 

der fremdsprachlichen Informationssignale 

 
Dekodierungsprozess 

der fremdsprachlichen Informationssignale 

 
Einkodierungsprozess 

der fremdsprachlichen Strukturen 

 
Kodierungsprozess 

der fremdsprachlichen Informationen 

 
Effektoren 

der fremdsprachlichen Informationen 

Abb. 1. Trichotomisches Gefüge der fremdsprachlichen Kode-Prozesse 

Eine außerordentliche Besonderheit weisen die Speicherungsvorgänge 
der fremdsprachlichen Strukturen im Langzeitgedächtnis auf, die sicher noch 
weiterer und tieferer Einprägungen der in der Kommunikation vorkom-
menden und bekannten Spracheinheiten bedürfen. Sollen die fremdsprachli-
chen Strukturen ihr möglichst langfristiges Existenzmaximum erreichen, 
dann muss für sie eine stabile Grundlage geschaffen werden, auf der sie zu 
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dauerhaften sowohl rezeptiven als auch produktiven Fähigkeiten und Fertig-
keiten herausgebildet werden können. 

Wenn man in den Speicherungsvorgängen ihre Dreiergliederung postu-

liert, denn können die zwei ersten Teile des Gedächtnisses, d.h. das Ultra-

kurzzeitgedächtnis und das Kurzzeitgedächtnis als Vorstufen des Langzeit-

gedächtnisses betrachtet werden; die dritte Speicherungsstufe dagegen wird 

wegen ihrer Spezifik als Einkodierungsstufe bezeichnet, auf der die bekann-

ten und in verschiedenen sprachlichen und situativen Kontexten aktivierten 

Spracheinheiten tiefer verankert werden, (s. auch Szczodrowski 2009: 178 u. 

2012: 605). Die Einkodierungsvorgänge sind als Verlängerungs- und Vertie-

fungsprozesse der Speicherungsvorgänge zu verstehen; sie bilden deren 

Endstadium und haben im Vergleich zu den zwei Vorstufen andere pro-

zessuale Charakteristika bezüglich der sprachlich-situativen Kontexte und 

der zeitlichen Abläufe, in denen sie verwirklicht werden. 

Das Wesen der fremdsprachlichen Einkodierungsvorgänge betrifft zwei 

Tätigkeitsebenen: Erstens ist es die Ebene der fremdsprachlichen Übungen, 

die insbesondere für die Einprägung der noch nicht ausreichend bewältigten 

Sprachstrukturen bearbeitet und durchgeführt werden. Solche Übungen 

sind sowohl für den Frontal- als auch für den Gruppen- und letzten Endes 

auch für den Einzelunterricht gedacht und vorgesehen (Szczodrowski 2014: 

9ff.). Gemeint sind in diesem Falle vor allem Wortschatz- und Grammatik-

übungen, von denen die Wortschatzübungen – so wie es Storch (1999: 65) 

betont – sowohl einen kognitiv-mentalen als auch einen kommunikativen 

Aspekt aufweisen. Alle Übungen erlangen, damit ihre für die Einprägung 

vorgesehenen Strukturen möglichst fest einkodiert und automatisiert wer-

den können, eine bestimmte Einübungszeit, die eine entsprechende rezeptiv-

produktive Kommunikationsexaktheit ermöglicht und ebenso garantiert 

(Vester 1975: 62). Zweitens tragen alle sich auf der Ebene der fremdsprachli-

chen Dekodierung und Kodierung sowie im Bereich der egozentrischen 

Kommunikation vollziehenden Tätigkeiten zu rezeptiven und produktiven 

Fertigkeiten und Fähigkeiten der Sprachstrukturen bei, weil sie durch die 

Dynamisierung stets gefestigt und ebenso immerfort operationsfähiger wer-

den. Auch jegliche Transformation der Sprachstrukturen ist immer eine 

Form der Dynamisierung und bewirkt eine Erhöhung von deren rezeptiv-

produktiver Leistungskraft. Oder anders gesagt: Das Wesen der fremd-

sprachlichen Einkodierungsvorgänge liegt in den sich im Langzeitgedächt-

nis mündlich und schriftlich vollziehenden und ständig wiederkehrenden 
Tätigkeiten in Bezug auf die im Ultrakurzzeitgedächtnis dekodierten und 

des Weiteren im Kurzzeitgedächtnis gespeicherten Sprachstrukturen be-

gründet. 
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Analysiert man die Einkodierungsprozessverläufe gründlicher, so lassen 
sich die fremdsprachlichen Tätigkeitsarten, auf deren Grundlage die zu ein-
kodierenden Sprachstrukturen im Speicher-Mechanismus des Fremdspra-
chenbenutzers langfristig aufbewahrt werden (können), folgendermaßen 
differenzieren (s. Abb. 2): 

 Übertragungskanal  Übertragungskanal 

 fremdsprachlicher Äußerungen  fremdsprachlicher Texte 

   
 Phonetisch-phonologische  Graphisch-graphematische 
 Dekodierung  Dekodierung 
 der Informationssignale  der Informationssignale 
 in den auditiven Rezeptoren  in den visuellen Rezeptoren 
 (= erste Dekodierungsstufe)  (= erste Dekodierungsstufe) 

   
 Semantisch-grammatische  Semantisch-grammatische 
 Dekodierung  Dekodierung 
 der Informationsstrukturen  der Informationsstrukturen 
 (= zweite Dekodierungsstufe)  (= zweite Dekodierungsstufe) 

 
Einkodierung der fremdsprachlichen Strukturen 

im Speicher-Mechanismus 

des Fremdsprachenbenutzers/-erwerbers 

      Egozentrische 
 Kommunikationsprozesse 

 

 Generierungsprozess  Generierungsprozess 

 (mündlich-)fremdsprachlicher  (schriftlich-)fremdsprachlicher 

 Informationen  Informationen 

 (= erste Kodierungsstufe)  (= erste Kodierungsstufe) 

   
 Produktionsprozess  Produktionsprozess 

 der mündlichen Informationen  der schriftlichen Informationen 
 in den artikulatorischen Effektoren  in den motorischen Effektoren 

 (= zweite Kodierungsstufe)  (= zweite Kodierungsstufe) 

   

Abb. 2. Rezeptive, produktive und egozentrische Tätigkeiten des Fremdsprachenbenutzers/ 

-erwerbers 
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Die in diesem Modell dargestellten Prozesse gelten für die Dekodierung, 
die Einkodierung und die Kodierung des gelernten und des zu lernenden 
Fremdsprachenmaterials, welche so in Beziehung zueinander stehen, dass 
sie die Spezifik der Lern- und Beherrschungsstufen berücksichtigen. Es muss 
an dieser Stelle noch auf die fremdsprachenunterrichtlichen Grundlagen 
jener Prozesse eingegangen werden, die sowohl die mündliche als auch die 
schriftliche Sprachsubstanz umfassen. Das so konstruierte Modell respek-
tiert jedoch die im Allgemeinen akzeptierte Behandlungsweise und prakti-
zierte Arbeitsweise, dass man im Fremdsprachenanfangsunterricht vor allem 
dem mündlich rezeptiven, reproduktiven und produktiven Sprachgebrauch 
viel Zeit und Mühe widmet, und erst dann allmählich die schriftlichen Formen 
und Normen zum Lehr-Lern-Gegenstand macht (dazu auch Vollmer 1982: 153). 

2.3.1. Dekodierte fremdsprachliche Strukturen und deren Einkodierung 

Im Grunde geht es bei dieser Frage einerseits um die mündlich-rezep-
tiven Tätigkeiten, auf deren Grundlage die empfangenen Informationssigna-
le zunächst in den auditiven Rezeptoren phonetisch-phonologisch, dann 
aber im Speicher-Mechanismus semantisch-grammatisch dekodiert werden. 
Anderseits handelt es sich um die schriftlich-rezeptiven Tätigkeiten, die in 
den visuellen Rezeptoren graphisch-graphematisch und des Weiteren im 
Speicher-Mechanismus semantisch-grammatisch entschlüsselt werden.  

Es ist also leicht einzusehen, dass die Dekodierungsprozesse in den Re-
zeptoren des Empfängers beginnen und in seinem fremdsprachlichen Zent-
rum enden. Beide rezeptiven Prozesse verlaufen zentripetal, haben einen 
interiorisierenden Charakter und betonen auf diese Weise, dass mit den  
dekodierenden fremdsprachlichen Stukturen parallel deren Einkodierung 
verläuft. 

2.3.2. Kodierte fremdsprachliche Strukturen und deren Einkodierung 

Die Einkodierungsprozesse finden ebenso gleichzeitig während der Ko-
dierung fremdsprachlicher Informationen im Speicher-Mechanismus des 
Senders statt, wenn zum einem die mündlich-produktiven Tätigkeiten im 
Sprechakt oder zum anderen die schriftlich-produktiven Tätigkeiten im 
Schreibakt zu Stande kommen. Solche produktiven Prozesse laufen zentri-
fugal ab, nämlich vom Sprachzentrum zu den artikulatorischen oder zu den 
motorischen Effektoren und kennzeichnen sich durch ihren exteriorisieren-
den Charakter. 



 Zum Wesen der fremdsprachlichen Einkodierungsprozesse  77 

 

2.3.3. Egozentrisch-fremdsprachliche Kommunikation  

und die Einkodierungsvorgänge 

Die dritte Ebene, auf der sich die fremdsprachlichen Einkodierungsvor-
gänge vollziehen, bezieht sich auf die Funktion der sog. egozentrischen 
Sprachkodierungstätigkeiten, deren Ergebnisse in Form von im Speicher-
Mechanismus generierten Informationen gedanklich realisiert werden. Der 
Status der inneren Sprache wird unter verschiedenen Gesichtspunkten gese-
hen und ist noch immer ein psychologisch-linguistisch umstrittenes Prob-
lem. Jäger (1980: 7) stellt im Bereich der sozialen Sprache ihre innere (ego-
zentrische) der äußeren (kommunikativen) Existenzform gegenüber. Unter 
dem Begriff der egozentrischen Sprache, die deutlich einzelsprachlichen 
Charakter hat, verbirgt sich sowohl die gebrauchte Gesamtheit der Wortein-
heiten und der grammatischen Regeln als auch die möglichen Junktivitäten 
der Wörter gemäß den grammatischen Gesetzmäßigkeiten. Anders gesagt: 
Die egozentrische Sprache eines Sprachbenutzers summiert einerseits die 
angeeigneten und angewandten Worteinheiten, integriert aber andererseits 
die angeeigneten und angewandten grammatischen Regeln während des 
Generierungsprozesses der Informationen, welche nach einer gewissen Zeit 
artikulatorisch bzw. motorisch realisiert werden können. Im Generierungs-
prozess der Informationen wird die während des Denkprozesses gedanklich 
formulierte Kommunikationsintention im Speicher-Mechanismus fremd-
sprachlich konstruiert und in syntagmatisch-syntaktische Strukturen ange-
ordnet. Auf solche Weise erscheinen und funktionieren die inneren Sprach-
informationen im Speicher-Mechanismus, ohne dass sie mündlich oder 
schriftlich realisiert werden. Darüber hinaus sind sie bestimmte Ergebnisse 
des Kommunikationsprozesses, der egozentrisch im Fremdsprachenbenut-
zer entweder monologisch, beispielsweise während der Vorbereitung einer 
Aussage zu einem bestimmten Thema, einer Nacherzählung, einer Schilde-
rung u.v.a.m., oder auch dialogisch vorkommt, wenn der Benutzer eine 
Wechselrede ausarbeitet, in der er zugleich die Rolle des Senders und des 
Empfängers übernimmt und spielt. Der spezifisch intraindividuelle Kom-
munikationsakt gilt im Grunde für einen Sprachbenutzer und vollzieht sich 
ebenso in ihm selbst und bleibt desgleichen nur auf ihn beschränkt. Egozent-
rische fremdsprachliche Tätigkeiten sind als innere Kommunikationsprozes-
se nur dem Sprachbenutzer (dem Sender-Empfänger) zugänglich. 

Betrachtet man den Kodierungsprozessverlauf eingehender, so werden 
seine zwei Bereiche beachtet werden müssen, wobei im ersten Bereich die 
Generierung der mündlich-fremdsprachlichen oder der schriftlich-fremd-
sprachlichen Informationen auf der ersten Kodierungsstufe zustande kom-
men, wobei im zweiten Bereich die egozentrischen Kommunikationsprozesse 
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als spezifisch innere Kodierung stattfinden. Beide Kodierungsprozesse sind 
nicht nur für die Dauerhaftigkeit des Lernens, sondern insbesondere für die 
tiefere Verarbeitung und Verankerung des Gelernten von großer Wichtigkeit 
(vgl. dazu Baddeley 1979: 164). Und drittens, können solche Vorgänge auch 
als notwendige Vorbereitung und Vorarbeit für die effektive (äußere) mono-
logische und insbesondere interindividuelle Kommunikation dienen. 

Was die Aufbewahrung der gelernten Fremdsprachenstrukturen anbelangt, 
gibt es verschiedene Meinungen. Und so differenziert man beispielsweise in 
der Duplex-Theorie zwei Arten der Aufbewahrung, nämlich eine kurzfristi-
ge, in der das Gelernte zwar vorhanden, aber noch nicht systematisch erfasst 
ist, und eine langfristige, wo die gelernten Sprachstrukturen schon kodifi-
ziert, tief verankert und rezeptiv-produktiv abrufbar sind (Buzan 1987: 42). 

Da die kurzfristige Aufbewahrung der gelernten Fremdsprachenstruktu-
ren bekanntlich begrenzt ist, kann man den Vorgang, während dessen die 
Sprachstrukturen herausgebildet werden, als Speicherung bezeichnen, und 
darüber hinaus annehmen, dass das weitere Einprägen der Sprachstrukturen 
und deren langfristiges Behalten für den Einkodierungsvorgang charakteris-
tisch sind. 

Rekapitulierend muss man bemerken: Beide Vorgänge, d.h. die Speiche-
rung und die Einkodierung sind in der Fachliteratur in unterschiedlicher 
Weise begrifflich gefasst und dementsprechend auch terminologisch anders 
formuliert worden. Wird die bereits erwähnte Dichotomie der Einprägungs-
prozesse von Fremdsprachenstrukturen unter dem glottokodematischen As-
pekt beachtet, so lässt sich festhalten, dass dem sich im Langzeitgedächtnis 
vollziehenden Einprägungsprozess die Bezeichnung der Einkodierung zu-
geordnet werden kann, obwohl ihre begriffliche Vorstellung fremdspra-
chenerwerblich noch gründlicher zu erörtern sein wird. 

3. ZUSAMMENFASSUNG DER GLOTTOKODEMATISCHEN  

BETRACHTUNGEN 

Gegenstand unserer glottokodematischen Erwägungen waren drei Vor-
gänge, die in einem geordneten Zustand eine gekoppelte Gesamtheit bilden 
und von denen insbesondere die Einkodierungsprozesse behandelt worden 
sind. Ausgegangen wurde von den Dekodierungsprozessen der fremd-
sprachlichen Informationssignale als Grundlage für die Speicherungs- und 
die Einkodierungsprozesse deren einzelner Strukturen bis hin zu den Kodie-
rungsprozessen der Fremdspracheninformationen. Während des Dekodie-
rungsprozesses werden den Empfängern die neu dargebotenen und völlig 
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entschlüsselten Sprachstrukturen semantisch-grammatisch bekannt, woge-
gen die kennengelernten Sprachstrukturen im Einkodierungsprozess so ein-
geübt und eingeprägt werden, bis sie eine feste Operationsbasis für ihre re-
zeptiv-produktive Geläufigkeit erreichen. 

Wenn man die fremdsprachlichen Dekodierungs-, Einkodierungs- und 
Kodierungsvorgänge im Allgemeinen betrachtet, dann hat man nicht nur 
mit dem Verstehen fremdsprachlicher (mündlicher oder schriftlicher) In-
formationen zu tun, sondern auch oft mit der Bildung und der Erzeugung 
neuer Strukturen, die in solchen Konstruktionen im Unterricht noch nicht 
vorhanden gewesen sind. Es handelt sich beispielsweise um grammatische 
Transformationen im Satzbereich, die der Fremdsprachenbenutzer im Stan-
de ist, selbst anzuwenden, weil er auch mehrere Satzbaumöglichkeiten zur 
Wahl hat (vgl. Bierwisch 1980: 118 und Flechtner 1966: 18 u. 63). 

Für eine genauere Erläuterung der Komplexität und der Verbindung der 
bereits geschilderten Vorgänge ist Folgendes zu berücksichtigen: Die Deko-
dierung der erstmalig eingeführten Sprachstrukturen braucht wissenschaft-
liche Ansätze bezüglich der fremdsprachenunterrichtlichen Prozesse und 
die Einkodierung der schon semantisch-grammatisch bekannten Einheiten 
bedarf wissenschaftlicher Konzeptionen hinsichtlich der fremdsprachener-
werblichen Prozesse. 

Sowohl Erfahrungen und Ergebnisse aus der Praxis als auch direkte Un-
terrichtsbeobachtungen bringen Beweise und Begründungen, dass die stabil 
einkodierten fremdsprachlichen Strukturen eine erfolgreiche Dekodierungs-
leistungsfähigkeit sowie effektive(re) Kodierungsleistungsfähigkeit ermögli-
chen und gewährleisten. 

Bezogen auf die fremdsprachliche Unterrichtspraxis bedeutet das eine 
beträchtliche Erweiterung der Kodeprozesse – hier geht es um den Einkodie-
rungsprozess – und ihre engeren Zusammenhänge im Aneignungsvorgang 
der gelernten Strukturen. 

Als charakteristisch für die egozentrischen Fremdsprachentätigkeiten 
gilt die Tatsache, dass die generierten Informationen nicht für einmalige und 
endgültige syntagmatisch-syntaktische Strukturen gehalten werden, son-
dern ganz im Gegenteil verschiedenen Transformationen unterliegen kön-
nen, um gewünschte und richtige Sprachkonstruktionen zu erhalten. 
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